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Von Ttaugott Meyer

Was ist ein Knabe? Wie das Mädchen ein Kind! Was ist aber ein Chnab? Ein
ausgewachsener Knabe und noch nicht in allem ausgewachsener Mann, nämlich
ein Jüngling, ein Bursche, ein junger Junggesell; denn ein alter Junggesell «isch

en alte Chnab».

Neben den gewöhnlichen «Chnabe» gibt es noch ungewöhnliche, ohne daß sie

einer «Chnabeschaft» angehören. So spricht man etwa vom «Vor- oder Ehre-
chnab» und meint damit den Brautführer. In Graubünden ist der «Tschappel-
chnab» ein lediger Hochzeitsgast, dem ein kranzgeschmücktes Mädchen als

Begleiterin zugeteilt wird. Halt wegen dem Tanzen und daß jedes selbander gehen
kann! Mit «Sant Ursen-Chnabe» wurden früher die Untertanen und Angehörigen
des St. Ursen-Stifts in Solothurn bezeichnet. Was man heute «Handbueb» nennt,
war zu Ähnis Zeiten der «Handchnab».

Etwas ganz anderes ist aber der «Rosche^chnab». So sagte man damals, als die

Großmutter noch mit hängenden Zöpfen aus- und einging, der großen, grünen
Heuschrecke, also dem Heupferdchen, dem «Heu- oder Mattegumper» — nicht
überall freilich, aber in Therwil, wie uns das «Schweizerische Idiotikon» lehrt.

Ursprünglich waren natürlich die Burschen vom Dorf am Blauen die «Röschez-

chnabe». Die Leute der Nachbardörfer und sogar die ennet dem Berg wohnenden

Therwiler betitelten diese Jünglinge jedoch mit dem Spitznamen «Mattegumper»,

wie man umgekehrt die Therwiler mit «Nüünenünzger», dieOberwiler früher

mit «Chatzewadel» und die Bottminger mit «Stägestregger» beehrte. Solche

Übernamen waren ja und sind zum Teil noch überall im Brauch. Was aber hier
auffällt und als Ausnahme dasteht, ist die merkwürdige Tatsache, daß man dem

Tiere den Namen der mit ihm geneckten Burschen anhängt. Dadurch werden die

wirklichen «Röschezchnabe» zu «Mattegumper» und die wirklichen «Mattegumper»

zu «Röschezchnabe».
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